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!‘nb. 9'n9 auf demselben Pfade weiter. Als sie zu dem Backofen gelangte,
schrie das Brot wieder: „Ach! zieh mich 'raus, zieh mich 'raus, sonst
verbrenn' :ch, ich bin schon längst ausgebacken!" Die Faule antwortete:
'&amp;gt; ®a hätt' ich Lust, mich schmutzig zu machen!" und ging fort. Bald
-am sie zu dem Apfelbaum, der rief: „Ach, schüttle mich, schüttle mich,
^vir Aepfel sind alle mit einander reif!" Sie antwortete aber: „Du
kommst mir eben recht, es könnte mir einer auf den Kopf fallen!" und
9^9 damit weiter. Als sie vor der Frau Holle Haus kam, fürchtete
'te sfch nicht, weil sie von ihren großen Zähnen schon gehört hatte, und
verdingte sich gleich zu ihr. Am ersten Tage that sie sich Gewalt an,
k^or fleißig und folgte der Frau Holle, wenn sie ihr Etwas sagte; denn
he dachte an das viele Gold, das sie ihr schenken würde. Am zweiten
^age fing sie schon an zu faulenzen, am dritten noch mehr; da wollte
he morgens gar nicht aufstehen. Sie machte auch der Frau Holle das
"Oett schlecht und schüttelte es nicht, daß die Federn aufflogen. Deß
ward die Frau Holle müde und sagte der Faulen den Dienst auf. Die
war es wohl zufrieden und meinte, nun würde der Goldregen kommen.

Frau Holle führte sie auch zu dem Thore; als sie aber darunter
swud, ward statt des Goldes ein großer Kessel Pech ausgeschüttet. „Das
sh zur Belohnung deiner Dienste!" sagte die Frau Holle und schloß das
^-hvr zu. Da kam die Faule heim und war ganz mit Pech bedeckt;
und der Hahn auf dem Brunnen, als er sie sah, rief: „Kikeriki, unsere
schmutzige Jungfrau ist wieder hie!" — Das Pech aber blieb an ihr
hängen und wollte, so lange sie lebte, nicht abgehen. Grimm

37. Dornröschen.
(Mährchen.)

^ Dor Zeiten war ein König und eine Königin, die sprachen jeden
5".a9: „Ach, wenn wir doch ein Kind hätten!" und kriegten immer

ei*&amp;gt;§. Endlich aber bekamen sie ein so schönes Mädchen, daß der König
vv Freude sich nicht zu lasten wußte und ein großes Fest anstellte,
v lud uicht blos seine Verwandten, Freunde und Bekannten, sondern

vuch die weisen Frauen dazu ein, damit sie dem Kinde hold und gewogen
"sden. Es waren ihrer dreizehn in seinem Reiche; weil er aber nur

stvldeue Teller hatte, von welchen sie essen sollten, konnte er eine
'cht einladen. Die geladen waren, kamen, und nachdem das Fest ge¬

halten war, beschenkten sie das Kind mit ihren Wundergaben: die eine
fugend, die andere mit Schönheit, die dritte mit Reichthum, und

I mit allem, was Herrliches auf der Welt ist. Als elf ihre Wünsche
hethan hatten, kam die dreizehnte herein, die nicht geladen war

° sich dafür rächen wollte. Sie rief: „Die Königstochter soll sich in
m fünfzehnten Jahre an einer Spindel stechen und todt hinfallen."
lrat die zwölfte hervor, die noch einen Wunsch übrig hatte; zwar

milk^ den bösen Ausspruch nicht aufheben, aber sie konnte ihn doch
. n und sprach: „Es soll aber kein Tod sein, sondern ein hundert¬

ster, tiefer Schlaf, in den die Königstochter fällt."


